Gott erweist seine Liebe zu uns darin, 

dass Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren.

Römer 5,8
Gott erweist seine Liebe zu uns … 
In den Nachrichten wurde eine neue Raumsonde erwähnt, die erforschen soll, ob es weitere erdähnlichen Planeten im Weltraum gibt. „Wozu?“, fragte mein Sohn. „Wozu wollen sie das wissen?“ „Vielleicht“, sagte mein Mann, „könnten wir dann umziehen.“ Die beiden haben recht: Solche Forschung hat nur Sinn, wenn die Antwort Folgen für uns hat. 
Ob es Götter gibt, ob es Gott gibt, keine Götter, keinen Gott – auch diese Forschung hat es gegeben, auch diese Diskussion gibt es. Aber wieder ist zu fragen: Wozu wollen wir das wissen? Was hat das für Folgen? Was ginge so ein Gott, wenn es ihn gäbe, uns an? 
Gott erweist seine Liebe zu uns … 

„Gott hat die Erde geschaffen“, sagte mein Sohn in dem Gespräch über die Raumsonde weiter. Geschaffen. Das ist ein Bekenntnis. Dieser Gott hat mit uns zu schaffen. Hier ist nicht von einem akademischen Gott die Rede, der ist oder nicht ist, hier geht es um Gott, der die Erde geschaffen, den Menschen geformt und der mit seinem Volk eine Geschichte begonnen hat. Gott liebt diese Welt. Das ist ein Bekenntnis. 
Gott erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus für uns gestorben ist … 

Der Apostel Paulus nennt einen Beweis, einen Beweis aber nicht für eine irgendwie abstrakte Existenz Gottes, sondern für das Dasein eines liebenden Gottes, ja, für die unendliche Liebe dieses gegenwärtigen Gottes zu seinen Geschöpfen. Zu uns. 
Da kommt jetzt eine Menge steiler paulinischer Theologie auf den Punkt. Christus, Gottes Sohn, den Paulus kaum als Jesus, den Wanderprediger, kennt, sondern immer nur als den Auferstandenen – dieser Christus ist „Gott-für-die-Menschen“: In ihm begegnen wir Gott, in ihm sterben wir und leben wir. 
Anders ist Gottes Liebe nicht zu haben, nur im Menschen, im Mitmenschen, im Mensch gewordenen Gott. „Für uns gestorben“ – das hat viele Bedeutungen. Vor allem auch die: dass Gott so gründlich Mensch geworden ist, dass er auch sterblich wurde. Dass er leiden und Angst haben konnte und dem Tod ins Angesicht sehen musste wie wir. Näher kann er uns nicht mehr kommen. So etwas tut nur die Liebe. 
… dass Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren  

Warum hat er das gemacht? Warum hat sich Gott für uns zum Affen – Verzeihung: zum Menschen gemacht? Etwa, weil wir so gut und so fromm waren und es „verdient“ hätten? 
„ … als wir noch Sünder waren“, schreibt Paulus. Als wir noch glaubten, wir können alles selbst: unser Leben selbst in die Hand nehmen, unser Schicksal selbst bestimmen, unser Glück selbst schmieden. Wer braucht Gott? Wenn es ihn gibt … 
Gott geht anders mit uns um als wir mit ihm. Gott macht uns Liebeserklärungen und schenkt uns Liebesbeweise. Warum? Aus keinem anderen Grund als deshalb, weil er uns liebt. Zuerst. Als seine Geschöpfe, als seine Kinder, als sein Gegenüber. 
Nicht, weil wir so gut und so fromm sind, sondern, weil wir in seinen Augen „so wert geachtet und auch herrlich“ sind (Jesaja 43,4). Er kommt uns entgegen, immer wieder neu. Sollten wir uns nicht anstecken lassen von so viel Liebe? Amen
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